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Der Siuu des Brieses .
Was will der tiefste Sinn dieses Krieges sein ? so fragt

am Sonntag die Wiener „Arbeiter -Zeitung " . Der Welt¬
krieg wird geführt für die Freiheit : sie zu behaupten
oder zu gewinnen sind die Völker aufgeboten worden, und
so rechtfertigt jeder kriegführende Staat sein Beginnen da¬
mit , daß er zum Kriege nur geschritten sei , um seine Frei¬
heit und Unabhängigkeit zu verteidigen , und darum sein
Krieg ein gerechter und heiliger ist . Wohl wissen wir , daß
hinter dem erbauenden Aushängeschild sich vielerorten nur
das gemeine Machtstreben birgt und die Berufung auf die
Bewahrung der höchsten Menschheitsgüter nur schäbige
Profitinteressen verschleiern soll. Dennoch wird der Ge¬
schichtsschreiber , der dieses gräßlichste aller Blutvergießen
des Geschlechtes der Menschen darzustellen haben wird , als
sein sinnfälligstes Zeichen zu vermerken haben, daß sich der
Krieg vor dem Volke überall rechtfertigen mutzte , und sich
nur rechtfertigen konnte, indem er als ein Befrei -
ungs - und Verteidigungskrieg sich erklärte ;
das mörderische Ringen um schnöder materieller Güter , um
des bloßen Ehrgeizes der Dynasten willen , den Krieg , der
nur um der Machtvergrößerung willen geführt würde , den
hätten die Völker unsres Jahrhunderts nicht mehr verstan¬
den, niemals gebilligt , ihm nicht gehuldigt , wie sie es nun
beklagenswerterweise überall tun .

Rur dadurch, daß er sich überall als der Krieg für des
Volkes Recht und Freiheit verkündigt hat , konnte der Krieg
in jedem kriegführenden Staate ein Volkskrieg wer¬
den, ein Krieg , dem das Volk nicht bloß in Zwang und
Druck seine Hilfe widmet , den es vielmehr wollend und be¬
wußt mitmacht. Wo der Freiheitsgedanke Wahrheit und
.wo er Vorwand war , wird freilich erst nach dem Kriege
erkannt werden und festgestellt werden können , und erst
wenn die Leidenschaften, die der Krieg entfesselt , gewichen
sein werden , erst dann wird das Volk richten können über
die Schuld derjenigen , die Europa in ein Blutmeer ver¬
wandelt haben , und wird seinen Spruch fällen. Aber über
die Grundhaltigkeit des Freiheitsgedankens , der der tra¬
gende des Weltkrieges sein will , wird doch eigentlich die
innere Politik in jedem Staate nach dem Kriege die
Entscheidung sprechen . Man wird ihnen Freiheit und Ge¬
rechtigkeit , die sie für den Krieg verkündigt haben, ernstlich
nur glauben , wenn sie sonach mit der Freiheit im Innern
Ernst machen .

Denn die Selbständigkeit und Unabhängigkeit der Völ¬
ker wäre damit , daß der fremde Bedränger abgewehrt ist,
noch lange nicht erreicht. Die Selbständigkeit eines Volkes
bedeutet in unsrer Zeit ein Mehr und Höheres : sie bedeu¬
tet , daß

'das Volk als reif , mündig , mit einem Wort als
selbständig erkannt werde, also fähig und berufen,
seine Angelegenheiten selbst zu besorgen. Es soll auch

> selbständig sein in dem Sinne , daß es im Innern keinen
Vorwand hot, und unabhängig , daß es im Innern keinen
Bedrücker gibt , und frei von jedem Joch, also auch von dem
einer privilegierten Kaste im Innern , die sich als die von
einer sonst unbekannten Vorsehung gesetzte Vormundschaft
der Volksmassen spreizt und unter Freiheit des Volkes
einen Zustand versteht, wo die kleine Privilegienschar
dreist anschafft , die Volksmasse schweigend gehorcht . Dos
Volk , das diesen Krieg sührt und gewinnt — und daß es
vor allem die bewunderungswürdige Leistung der Truppen
ist, an der der Ansturm des Feindes ohnmächtig zerschellt,

.bestätigen alle Heerführer —, hat den Nachweis seiner
Tüchtigkeit, seiner Hingebung für das gemeinsame Ganze
voll erbracht.

Deshalb hat der Krieg die Einwände , mit denen sonst
der Anspruch des Volkes auf Selbständigkeit und Unab-
hängigkeit im Innern des Staates bestritten wurde , als
fadenscheinige Vorwände entschleiert ; nun versteht jeder,
daß es kein nationales Unglück sein könnte, dem Volke die
selbständige Führung seiner Angelegenheiten zu überlassen,
sondern daß es nur ein Unglück für die wäre , die sich diese
Führung heute anmaßen und sie als ein Vorrecht in Besitz
nehmen, ein „Unglück " nur für die Privilegierten , für die ,
die den Staat für sich monopolisieren und als eine Ma¬
schinerie ihresitzrofits ausbeuten möchten . Durch den Krieg
hat die Masse ihre Berechtigung erwiesen, im Staate mit -
zufprechen, ihre Fähigkeit dargetan , mitzuraten ; sie hat ihr
gleiches Recht an dem Staat mit ihrem Blute besiegelt . Und
die , die sich einbilden , das Volk nach dem Kriege wieder in
das alte Verhältnis zurückschleuAstnr zu können , die da
wähnen , das Volk , das das Opftr dieses Krieges ausbringt
und die Heldenleistung dieser Schlachten vollbringt , werde
sich nach dem Kriege wieder in die alte Untertänigkeit be¬
geben, auch in der Politik Herren und Knechte wieder an¬
erkennen , werde sich um seine Selbständigkeit und Unab¬
hängigkeit im Innern durch List und Gewalt bringen lassen ,
werde auf die Freiheit , in deren hehrem Namen die Völker
in den Krieg berufen wurden , freiwillig verzichten : die
mutz man daran erinnern , daß Mut ein ganz besonderer
East ist. Da§ Mntnieer dieses Weltkrieges 'wird überall
eine « « ue Zeit von der alten scheiden.

Erweiterung der Kelchs-
wochentMe ,

Eine neue Bundesratsverordnung , die am 23 . April er¬
schien und am selben Tage in Kraft trat , dehnt die Reichs¬
wochenhilfe auch auf jene Frauen von Kriegsteilnehmern
aus , die bisher keinen Anspruch auf sie hatten , weil sie oder
ihre Ehemänner nicht die vorgesehene Zeit einer Kranken¬
kasse angehört hatten . Nach der neuen Verordnung erhal¬
ten auch diese Frauen die Reichswochenhilfe im selben Um¬
fang wie die Frauen versicherter Kriegsteilnehmer , wenn
ihre Männer in diesem Krieg Kriegsdienste leisten oder an
deren Weiterleistung oder an der Wiederaufnahme der Er -
werbstätigkeit durch Tod , Verwundung oder Gefangen¬
nahme verhindert sind , und 2. wenn sie mi n d e r b e m i t -
te lt sind . Als minderbemittelt gilt eine Wöchnerin , wenn
das ' Gesamteinkommen im letzten Jahre den Betrag von
2500 Mark nicht überstiegen hat oder wenn ihr gegenwär¬
tiges Gesamteinkommen höchstens 1500 Mk. und für jedes
schon vorhandene Kind unter 15 Jahren höchstens weitere
250 Mk. beträgt .

Diese neue Verordnung ist sehr erfreulich. Durch sie
wird der Kreis der Frauen , die Reichswochenhilfe zu bean¬
spruchen haben , sehr erweitert . Es kommen jetzt nicht mehr
nur die Frauen in Frage , die selbst oder deren Männer
versichert waren , sondern auch alle Frauen von Kriegsteil¬
nehmern , die keiner Krankenkasse angehör¬
ten , weil sie einen selbständigen Beruf hatten , oder die
keinen Anspruch hatten , weil die nötige Zahl der Beitrags¬
wochen fehlte. Gerade diese Frauen aber bedurften oft
einer ausreichenden Unterstützung zur Zeit des Wochenbett
tes am dringendsten . Hat ein Kriegsteilnehmer nicht die
zur Erlangung der Wochenhilfe nötigen Beitragswochen,
so liegt der Grund meistens in feiner IrbLitslosigkeit .
Durch diese aber war der Lebensunterhalt seiner ''Fänrilie
schon unter das gewohnte Niveau gesunken . Darum ist es
gerade diesen Frauen zu wünschen , daß sie in der Zeit der
Entbindung die Mittel erhalten , um sich und das Kind
einigermaßen ausreichend zu pflegen.

Auch die Frauen von Handwerkern oder Inhabern klei-
ner Läden hatten bis jetzt keinen Anspruch auf die Wochen-
Hilfe. Sie konnten meist das Geschäft ihres Mannes nicht
weiterführen , hatten aber wohl Ausgaben für die Mieten
von Laden oder Werkstatt oder die Unterbringung der
Möbel oder Werkzeug, wenn sie Werkstatt oder Laden auf-
gegeben hatten . Sie waren , wenn sie keine Erfparnisie hat-
ten , ebenso wie die Arbeiterfrauen auf die Kriegsunterstütz-
ung angewiesen. Konnten sie das Geschäft des Mannes
weiterführen , so standen ihre Einnahmen meist weit hinter
den früheren zurück ; außerdem müssen sie in der Zeit vor,
während und nach der Entbindung der Arbeit fernbleiben.
Es mußte also auch für sie während dieser Zeit gesorgt
werden.

Durch die Verordnung vom 3 . Dezember 1914 war an¬
erkannt , daß zum Schutze von Mutter und Kind in

_
der

Niederkunft für Bedürftige eine Unterstützung von Reichs¬
wegen notwendig war . Damals wurde sie leider auf einen
bestimmten Kreis beschränkt . Die Verordnung vom
23 . April 1916 dehnt sie auf alle Minderbemittelten aus .
Das war nur die notwendige Konsequenz . Bedauerlich
bleibt, daß die Wochenhilfe für den neuen Kreis der Wöch¬
nerinnen erst fast fünf Monate nach der ersten Verordnung
eintritt . Im November 1914 war man sich klar geworden,
daß in der Zeit des Menschenmordens die Menschen -
w e r d u n g vor allem geschützt werden müsse. Bis zum
23 . April 1916 hat es aber gedauert , bis das Reich allen
Frauen von Kriegsteilnehmern , die sich in der Zeit der
Entbindung nicht aus eigenen Mitteln pflegen können , die
notwendigen Mittel zur Verfügung stellte . Allerdings
kann die Kommission des betreffenden Lieferungsverban¬
des der Wöchnerin, die durch die Verordnungen vom 3 . De-
zember 1914 oder 23. April 1915 nicht berücksichtigt wird ,
weil ihre Entbindung schon vor den beiden Daten lag , eine
einmalige Unterstützung von 50 Mk. aus Reichsmitteln zu¬
billigen , wenn die Wöchnerin noch die Kosten des Arztes
oder der Hebamme, für Arzneien oder Stärkungsmittel des
Säuglings schuldet und diese nicht schon aus Gemeinde¬
oder anderen öffentlichen Mitteln bestritten sind .

Die Anträge auf Wochenhilfe sind , wenn die Wöchnerin
einer Kasse ängehört , an diese zu stellen . Ist die Kasse nicht
zuständig, so gibt sie die Anträge an die Kommission des
Lieferungsverbandes weiter . Ausgezahlt wird die Beihilfe
durch die Stellen , die auch die Kriegsunterftützung auszah -
len. Körperschaften und Einzelpersonen , die sich mit der
Fürsorge für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer befas¬
sen , müssen die Frauen veranlassen, ihre Wochenhilfe an der
richtigen Stelle zu beantragen . Die Reichswochenhilfe gilt
nicht als Ar menunter st ützung , ist nicht pfänd¬
bar und der Anspruch auf sie verfällt erst nach zwei Jahren .

In der Verordnung vom 3 . Dezember 1914 waren die
unehelichen Mütter nicht 'berücksichtigt, sie hatten nur
Anspruch auf die Wochenhilfe, wenn sie im Jahr vor ihrer
Niederkunft 6 Monate gegen Krankheit versichert waren.

Für sie sieht die neue Verordnung die Wochenhilfe vor.
wenn die Verpflichtung des einberufenen Vaters zur Ge¬
währung des Unterhalts festgesetzt ist . Es ist bedauerlich ,
daß man das uneheliche Kind nicht unter denselben Bedin¬
gungen schützt , wie das eheliche oder das vom Vater aner¬
kannte Kind . Dabei ist noch besonders in Betracht zu
ziehen , daß die Anerkennung der Vaterschaft meistens erst
nach der Geburt erfolgt , und wenn der Vater im Felde
steht , erst ziemlich lange nach der Geburt , sodatz die Wöch¬
nerin gerade in der Zeit , da sie die Hilfe am meisten
braucht , sie entbehren muß . Der Grund zu einer solchen
Fassung liegt wohl darin , daß gerade die Verordnung vom
23 . April 1915 nur für Kriegerkinder gedacht ist , weil man
die Angehörigen der Krieger mit Recht für besonders unter¬
stützungsbedürftig hält . Dabei ist außer Acht gelassen, daß
das uneheliche Kind auch keinen fürsorgenden Vater hat
uttd andererseits seine Gesundheit volkswirtschaftlich ebenso
wichtig ist , wie die der ehelichen oder anerkannten Kinder.

Auch die neue Verordnung läßt große Lücken. Sie be¬
rücksichtigt z. B . Nichtkriegerfrauen mit einem Einkommen
unter 1500 Mark gar nicht , und deren gibt es eine sehr '
große Anzahl , besonders wenn man für die Kinder unter
15 Jahren je einen Beftag von 250 Mk. und für den Mann
die entsprechende Summe hinzurechnet. Sie sind ebenso be¬
dürftig und die Gesundheit ihrer Kinder ist ebenso wichtig .
Das hindert uns nicht, die neue Verordnung zu begrüßen
als einen Akt der Fürsorge für die Kriegerfrauen in schwe¬
ren Stunden und als eine Erweiterung des einmal begon¬
nenen Wochenhilfswerks. Leider war es erst ein Krieg, der
das Reich lehren mußte , daß Mutter - und Säuglingsschub
notwendig sind. Mutter - und Säuglingsschuh werden aber
nach dem Kriege ebenso notwendig sein . Dann darf die
Reichswochenhilfe nicht abgebaut , sondern sie muß im
Gegenteil auf jede minderbemittelte Frau ausgedehnt wer -
den , um dem deutschen Volk einen zahlreichen und gefun¬
den Nachwuchs zu sichern .

Vom Krieg.
Bm westlicheli KrieMmM .
Bedeutung und Wirkung der deutschen Offensive .
Köln, 4 . Mai . Die „Köln . Ztg .

" meldet aus C h r i -
stiania : „Morgenbladets " militärischer Mitarbeiter
schreibt in der Kriegschronik : Der kräftige umfassende
Angriff der Deutschen auf der ganzen Westfront habe in
die lang geplante , laut angekündigte französisch - ,
briti 'sch - belgische große Offensive Ver -
wirrung gebracht , sie weiter verzögert und die Verbün¬
deten gezwungen, ihre Pläne zu verändern . Die Deutschen
hätten durch gleichzeitiges Loshämmern an vielen Stellen
ihrer langen Front die Gegner einerseits verhindert , zu
erkennen, wo der Hauptstoß beabsichtigt worden, anderer¬
seits die schwachen Stellen der deutschen Frontlinie für eine
französische Offensive herauszufinden . Die deut¬
sche Offensive gleichzeitig im Osten uud Westen
werde vor allem große , politische Be¬
deutung haben , unzweifelhaft auf das

. VerhaI -
ten Italiens , vielleicht auch Rumäniens ein »'
wirken.

Die Tätigkeit unserer Flieger in Flandern .
WTB . Berlin , 4 . Mai . (Nicht amtlich.) Unsere Flug¬

zeuge in Flandern haben in letzter Zeit eine rege Tätigkeit -
entfaltet . Sie haben zahlreiche Angriffe auf Seestreit¬
kräfte und Handelsschiffe des Feindes ausgeführt
und dabei wiederholt Erfolge erzielt , u . a . wurde am 26 .
April in W e st d i e p ein britisches Linienschiff der F o r -
midableklasse mit Bomben beworfen und durch
Treffer beschädigt . Am gleichen Tage wurden
einige englische Vorpostenfahrzeuge erfolgreich angegriffen.

Der französische Bericht.
WTB . Paris , 4 . Mai . ( Amtlicher Bericht von gestern nach¬

mittag 3 Uhr : Die Deutschen versuchten zwei Angriffe mit er-
sticfenden Gasen , den einen nördlich Ipern bei St . Julien ,
den andern südlich Ipern in der Nähe der Höhe 00 . Sie er¬
zielten kein Ergebnis . Auf der übrigen Front ist nichts zu
melden.

VW8 . Paris , 4 . Mai . Amtlicher Bericht van gestern, von
11 Uhr abends : Es ist nichts zu melden außer dem Mißlingen
zweier deutscher Angriffe in der Nacht vom Sonntag zum Mon¬
tag , einer gegen die englifeben Truppen nördlich Ipern , der
andere gegen französische Kräfte im P ri est er -walde .

Englische Offiziersverluste .
WTB . London, 4 . Mai . (Nicht amtlich.) Die letzte

V e r l u st l i st e verzeichnet 200Offizicre , die größte
Zahl seit den Kämpfen bei Neuve Chapelle, 111 Offi¬
ziere gehörten der T e r r i t o r i a l - A r m e e an.

Ein interessantes Geständnis .
WTB . Berlin , 4 . Mai . Der in unsere Hände gefallene

französische Flieger G a r r o s bat bei seiner Vernehmung
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it . q . mtSgejngi, das; er westlich von Dixmuiden an ;
1 . April ein deutsches Flugzeug habe abstiirzen sehen . Ichtun , sagte G a r r o s , am Abend noch im Automobil zurUnprMelle hinausgefahren , um zu versuchen , die Perso¬nalien der Verunglückten festzusteüen . Es war jedoch dem
Loten schon Alles, durch Belgier wahrscheinlich , abge-
iiommen, so daß ich keine Anzeichen über die Persönlich¬keiten der Betreffenden finden konnte . — Dies Bekenntnis
ist ebenso schmeichelhaft wie kennzeichnend für das Urteil
der Franzosen über ihre Bundesgenossen.

Bm östlichen KriegsschnnM .
Aus dem kriegspressequartier

wird der „Frankfurter Zeitung " von ihrem Berichterstatter
Kurt von Reden noch geschrieben :

Die glückliche Schlacht in Westgqlizien wächst
zu einem kriegentscheidenden Schlage an .

Noch sind die Kämpfe nicht zu Ende, da die Russenimmer wieder in ihren Ausnahmestellungen standzuhalten
versuchen , doch dringt die verbünd ette Front
« « aufhaltsam weiter vor. Bald wird auch ein
großer Teil der noch durch die Gebirgskämpfe gebundenen
Kräfte der Verbündeten frei werden und in die E n t s ch e i-
dungskämpfe eingreifen können.

Der KllWf zar 6cc.
Kampf eines deutschen Marine -Luft¬

schiffes mit englischen Anterseeboten .
WTB . B e r l i n , 5 . Mai . (Amtlich .) Am 3. Mai hat

ein deutsches Marineluftschiff in der Nordsee ein Gefechtmit mehreren englischen Unterseebooten gehabt. Es be¬
warf die Boote mit Bomben und brachte eines von ihnen
zum S i n k e n. Die Unterseeboote beschossen das Luftschiffmit Geschützen, ohne es zu treffen . Das Luftschiff ist wohl¬
behalten zurückgekehrt .

Der Stellvertr . Chef des Admiralstabs der Marine :
(gez.) Behnckr .

Die Arbeit unserer Anterseeboote .
WTB . Haag , 4 . Mai . Der „Nieuwe Courant " mel¬

det : Die Trawler „M a r t a b a n" und „M erkiorh "
pus Hüll wurden durch ei» Unterseeboot zum Sinken ge¬bracht. Die Besatzungen wurden gerettet. Ein anderer
Trawler , der durch dasselbe Unterseeboot verfolgt wurde,vermochte zu entkommen.

Die „Seeherrschaft" der englischen Flotte .
Die „U -Pest"

, sagt der „Nieuwe Winschoter Courant "
vom 29 . 4 . , kehrte alles um , noch mehr als das 42 Zenti¬meter -Geschütz. Die englischen Riesen haben A n g st vor
dem deutschen David , verstecken sich an geschütz¬ter Stelle , die ste- nur dann verlassen , wenn Sicherheit
auf Sieg besteht . Tie Schließung der Nordsee konnte
man nicht durchsetzen, die Minensperre erreichte nicht ihren
Zweck, deutsche U-Boote gelangten in den Kanal und die
irische See .

Mit verbissener Wut muh John Bull sehen , wie aufihn selbst das angewendet wird , was er bei Paardeberg
Cronje versetzte : Hört nur auf , denn gegen Englands mo-
derne Industrie könnt Ihr doch nicht an ! Stinkbomben ,die die Entrüstung des „braven englischen Volkes " er-
wecken , wurden auch schon befPaardeberg verwendet. Wenn
die englische Kriegsindustrie es auch so weit gebracht hätte
wie die deutsche, dann hätte John Bull wieder mit brei¬
tem Grinsen gesagt : Machs mal nach !

Jedoch ist die englische Seemacht nicht zu unterschätzen .Dort , wo sie keine Gefahr läuft vor U -Boot -Angriffen , ist
sie allmächtig. Aber seit der Versenkung des „Leon Gam-
betta" wird auch das Mittelmeer recht unsicher .
Der englische Bericht über den Kampf der zwei deutschen

Torpedoboote.
MTV . London , 4 . Mai . Ein amtlicher Bericht der Admi¬

ralität über das Seegefecht in der Nordsee sagt , daß die beiden
Torpedoboote , ine den Dampfer „ Columbia " angriffen und
später versenkten , den Kampf begonnen hätten , ohne die Flagge
zu hissen . Die „Daily Mail " meldet : Ter Kamps begann am
Samstag um 11 Uhr 30 Minuten , als die „Recruit " eine Pa -
trouillenfahrt machte. Die „Recruit " befand sich zwischen zwei
Leuchtschiffen, als sie das Periskop bemerkte, das ganz in der
Nahe war . Alsbald wuxde ein Torpedo abgefchossen, der das
Schrff tödlich verwundete . Es neigte sich über und sank schnell .Die englischen Zerstörer wurden durch Signale des Fifchdamp-
fers „Daisy " herbeigcrufen , der die Mannschaft der „Recruit "
rettete und während des Rettungswerkes von den Deutschen
beschossen wurde . Die britischen Zerstörer eröffneten das Feuer
auf die deutschen Schiffe und setzten es fort , bis di« deutschen
Boote sanken . Das Gefecht war um 5 Uhr beendet . Der Flot -
tenkorrefpondent der „Daily Mail " bezeichnet es als bemer -
kenAvert , daß ein deutsches Unterseeboot die „Recruit " versenkte,obwohl diese nur 5%. Fuß Tiefgang hatte .

Bon den KrieMWlöM im Orient.
Das Landungs -Korps d'Amades zum

größten Teil vernichlek.
B e r l i n , 4 . Mai . Die „Nationalzeitung " erfährt aus

Mailand : „La Sera " meldet ans Athen : Das Lan¬
dungskorps des Generals d'A m a d e auf Sed ul Bahr ist
zum größten Teil von den Türken vernich¬
tet . Nur 8 0 0 0 Mann sollen sich nach verläßlichen Be¬
richten auf die Schaluppen der Kriegschiffe gerettet haben.
Englischer Bericht vom orientalischen Kriegsschauplatz.

WTB . London, 4 . Mai . In Kairo ist am 1 . Mai amt¬
lich bekannt gemacht worden : Eine Patrouille des Ka -
^nelreiterkorps stieß am28 . April etwa 12 Meilen
östlich vom Kanal auf 300 Feinde , die sich nach einem
kurzen Kugelwechsel zurückzogen . In der Nacht zum 29 .
April wurde eine kleine , gemischte Truppe von Is .mailia
ausgesanüt , um eine Ueberrumpelung des feindlichen La¬
gers zu versuchen . Der Feind war in der Nacht auf For -

. Wl, '

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
Grotze Fortschritte in Flandern .

WTB . Großes Hauptquartier , den 4. Mai .
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
In Flandern setzten wir unsere Angriffe von Nor¬

den und Osten mit großem Erfolge fort . Heute morgen
fielen Zevenkote - Zonnebeke , Westhoek , der
Polhgoneveldwald , Nonne , Boschen — alle
seit vielen Monaten heiß umstrittene Orte — in unsere
Hand . Der abziehende Feind steht unterdem
Flankenfeuer unserer Batterien nördlich und südlich
von Ipern .

In den Argon neu versuchten die Franzosen nördlich
von Le Four de Paris vergeblich einen von uns am
1. Mai eroberten Graben znrückzunehmen .

Die Artillcriekämpse zwischen M a as und Mosel nah¬
men auch gestern ihren Fortgang .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Die Zahl der in der Verfolgung auf M i t a u gefangen

genommenen Russen ist auf
über 4000 Russen

gestiegen .
Erneute russische Angriffe südwestlich von Kalwarja

wurden abgeschlichen. 170 Gefangene blieben bei uns .
Ebenso scheiterten russische Angriffe südöstlich von

Augustowo unter starken Verlusten für den Feind , der
dort außerdem an Gefangenen

4 Offiziere, 420 Mann
und zwei Maschinengewehre verlor.

Auch bei I e d w a b n o nordöstlich von L o m s ch a
wurde ein russischer Nachtangriff abgeschlagen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Offensive zwischen Waldkarpathen und oberen

Weichsel nahm guten Fortgang . Die Beute des ersten
Tages beläuft sich aus

21500 Gefangene , 16 Geschütze ,47 Maschinengewehre und zurzeit noch
unübersehbares kriegsgerat aller Art«

Oberste Heeresleitung .

Ntt Sstemichisch-mMrische Tagesbericht.
WTB . W i e n , 4. Mai . (Nicht amtlich .) Amtlich wird

verlautbart , 4. Mai , mittags : In treuer Waffenbrüder¬
schaft haben Deutschlands und Oesterreich -Ungarns verbün¬
dete Truppen einen neuen Sieg erfochten .

Die seit dem Rückzug der Russen nach nnsevxr siegreiche»
Schlacht bei L i m a n o v a in Westgalizien haltende stark
befestigte feindliche Front zwischen Weichsel und dem
Karp ath enh aup tk am m wurde in ihrer ganzen
Ausdehnung erobert . In Fortsetzung des An¬
griffs haben die österreichisch-ungarischen und die deutschen
Streitkräfte auch gestern an der ganzen Front unter
den Augen des Ärmeeoberkommandanten Feldmarschalls
Erzherzog Friedrich neue Erfolge erkämpft, sind
unaufhaltsam weit er nach O st en vorgedrungen
und haben starke russische Kräfte erneut zum schleuni¬
gen Rückzug gezwungen.

Die Bedeutung des Gesamtcrsolgcs läßt sich noch nicht
annähernd übersehen. Die Zahl der bisherigen Gefangenen
ist auf

über 30000 Mann gestiegen
und nimmt stündlich zu. In den zahlreichen eroberten
russischen Stellungen wurde eine Unmenge Kriegsmaterial
erbeutet. 22 Geschütze und 64 Maschinenge¬
wehre sind bei der ersten Beute.

An allen übrigen Fronten ist die Situation im Großen
unverändert .

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
v Hofer , Feldmarschalleutnant ,
Die Zahl der Gefangenen .

Berlin » 4 . Mai . Es sei darauf hingewiesen , dah sowohl das
deutsche wie das österreichisch-ungarisch^ Communique ein Ge¬
samtbild geben. Die Gefangenen - und Beutezahlen sind also
in beiden Commumquss als für beide Teile geltend zu
betrachten. Es wäre somit ein Fehler , den Gesamtgewinn durch
Addieren der Zahlen in beiden CommuniqueS hevausrechnen
zu wollen . Die maßgebende Zahl ist immer die
größere , da sie auf der jüngeren Zählung beruht . Jede
von beiden Coinmuniques hat verzeichnet , was zuletzt von dem
Gesamtbild bekannt war . (W .B . Nichtamtlich .)

Die Schrecken .des Kampfes.
Kriegspressequartier , 4 . Mai . Aussagen von Gefange¬

nen schildern übereinstimmend die Wirkungen der Verbün¬
deten Artillerie , die furchtbarer war , als man sie sich
vorzustellen vermag. Die Leute, die sich von den erlittenen
Qualen und Strapazen durchweg noch nicht zu erholen ver¬
mochten , sagen übereinstimmend, daß sie sichs in der Hölle
nicht ärger vorstellen können, als es vier Stunden lang
in ihren Schützengräben gewesen sei . Korps , Divisionen,
Brigaden und Regimenter schmolzen zusammen wie in der
Glut eines Hochofens . Nach keiner Seite hin war eine
Rettung möglich , denn es gab keinen Flecken Erde , auf
den die vierhundert Geschütze der Verbündeten
nicht gewirkt hätten . Bei einer russischen Reservedivision
wurden sämtliche Generäle und Stabsoffi¬
ziere getötet oder verwundet . Dazu tobte der
I r r f i n n in den Reihen der Russen und von allen Seiten
übertönten hysterische Schreie noch das Gebrüll unserer
Geschütze, das für menschliche Nerven zu stark war . lieber
die Reste der Russen , die sich scheu in die letzten Winkel der
Schützengräben drückten , brach dann der gewaltige A n -
sturm unserer Jnfanteriemafsen los , vor
denen auch die herbeieilenden russischen Reserven zusam¬
menschmolzen . B i t t ne r , Kriegsberichterstatter .

d a n , aber da er unsere Posten wachsam fand, nach
Birmatzadat zurückgegangen. Unsere Kavallerie be¬
lästigte seinen Rückzug und machte einige Gefangene.

Scharfe Kritik gegen die englische Kriegführung .
WTB . London, 4 . Mai . Lord Beresford sagte in

einer Rede, die er in P o r t s m o u t h hielt, daß die Untersnehmungen in den Dardanellen den Anstrich von Amateur »
kriegskunst haben. Man habe mit der Unternehmung be¬
gonnen , als man wußte , daß das Wetter ungünstig sei , ehe
die Armee bereit gewesen sei und ehe man Vorsorge ge¬
troffen habe, die Schiffe vor treibenden Minen zu schützen .Das sei ein großer Fehler , den die Negierung gemacht habe .
Später soll eine Untersuchung angestellt werden.

fluslrmd.
Oesterreich-Nngarn.

Bergarbeiterwahlen . Bei den Wahlen in Vorstand und
Schiedsgericht der neuen Unfallversicherungsanstalt für die Berg¬
arbeiter Oesterreichs errang die Union der Bergarbeiter einen
großen Erfolg . Im nordwestböhmischen Braunkohlenrevier
gab fast die Hälfte aller Arbeiter ihre Stimme den sozialdemo¬
kratischen Kandidaten ; in manchen Wahlbezirken erhielten siebis zu 96 Prozent aller Stimmen .
Italien .

Zusammentritt der Kammer . Die Gerüchte , daß der Zu.
sammentritt der Kammer mit Rücksicht auf die auswärtige Lage
ver tag t werden solle, stellen sich als unbegrü ndetheraus .Es scheint jetzt sicher , daß die Kammer , wie seit Monaten vor-
gesehen , am 12. Mai wieder eröffnet wird .
Frankreich .

Angriffe ClemenceauS auf das Ministerium . Clernen -
c e a u veröffentlicht im ,,L ' Homme enchainö " eine Reihe von
Artikeln , in denen er heftige Angriffe gegen P o i n c a r e uni '
das Ministerium Viviani richtet. Er wirft ihnen vor, daß
sie in autokratischen Gelüsten beabsichtigen , sich der Kontrolle
des Parlaments zu entziehen . Die dem Triumphirate Poin -
care , Millerand und Viviani nahstehende Presse habe mit allen
Mitteln die Kontrolle des Parlaments bekämpft, und die Zen¬
sur habe allen Angriffen gegen das Parlament freien Lauf ge¬
lassen. Dagegen bestehe die Pressefreiheit für diejenigen nicht,die die Verfassung der Republik gegen di« diktatorischen Bestre¬
bungen einiger weniger verteidigen müßten . Jetzt beabsichtige
man anscheinend Wied« das Parlament auszuschalten . Man ,werde den Kammern angeblich 'demnächst Vorschlägen, sich mit
eigenen Händen zu erdrosseln. Man werde sich bereit erklären ,von dem Vorrechte die Parlamentssession für geschloffen zu er.
klären , keinen Gebrauch zu machen, sondern die Kammer lediglich »
zu vertagen , falls die Kammern sich verpflichten , keine Sitzungen
albtznhalten. Dies würde bei der gegenwärtigen inneren und
äußeren Krise nichts anderes bedeuten , als , der schlimm st en
Katastrophe entgegenzugehen . Die augenblickliche
Regierung , die kaum ein inneres Gleichgewicht besitze , bedürfe
umsomehr der parlamentarischen Kontrolle , als di « ganze »
Existenz Frankreichs auf dem Spiele stehe . Die ,von dem Parlamente und denAusfchüssen geübteKontrolle sei von ,
größtem Nutzen für ine Wohlfahrt des Landes . Als Mitglied
des Heeresausschusses des Senats sei er (Elemenceau ) zu dem,Glauben 'berechtigt, 'daß die Mitglieder der Ausschüsse über die
meisten Fragen besser unterrichtet seien , als die Mehrzahl der
Minister . Man müsse hoffen , dah die Minister «in« seiche Un.
wiffenheit nicht dazu benutzen wollen , um später die Verantwor¬
tung mit der Angabe ablehnen zu können, sie hätten nichts ge¬
wußt . Wolle man unter solchen Amständen trotzdem die Sitzun¬
gen 'des Parlaments verhindern , so komme dies einem Staats -
streich gegen Frankreich gleich.
Rußland.

Meuterei auf der Ostseeflotte ? Nach »Meldung des „ Wiener
Tageblatts " sind in den letzten zwei Wochen 1b Offiziere der
russischen Ostseeflotte als t o t gemeldet worden . Die Anhäufung

'
von Todesanzeigen in der russischen Presse bestätigen die Ge¬
rüchte über eine schwere Meuterei vor Kronstadr .

Deutsche Politik .
Beschränkung des Versammlungsrechts in Württemberg .

Unterm 23 . März hat das Generalkommando des wärt -
tembergischen (13.) Armeekorps die Anmeldepflicht aller
nichtöffentlichen Versammlungen , in denen politische oder
militärische Angelegenheiten erörtert werden sollen , ange¬
ordnet . Diese Anordnung hat nun eine Verschärfung
durch folgenden Erlaß erfahren :

„Zu 'der Bekanntmachung vom 23 . März 1916 betr. An¬
zeigepflicht von Versammlungen wird zu Absatz 1 folgender
Zusatz beigesügt :

„Als Versammlungen zur Erörterung politischer Fragen
gelten insbesondere all« Versammlungen politischer Vereine
oder Gruppen ohne Rücksicht auf den Gegenstand der Ver¬
handlungen .

"

Auf Grund dieser Verschärfung wurden verboten : eine
Bezirksmitgliederversammlung des Bezirks Heslach mit
dem Thema : „Unsere Bibliothek"

; eine Bezirksmitglieder -
versammlung des Bezirks Feuersee mit der Tagesord -
nung : „Märchenabend"

: eine Bezirksmitgliederversamm¬
lung des Bezirks Degerloch mit dem Thema : „Volks¬
ernährung und Arbeiterhaushalt " und ein Diskusiions-
abend des Bezirks Gablenberg mit dem Thema : „Wie
werde ich Diskussionsredner ?"

Ferner wurde verboten die allgemeine Mitgliederver¬
sammlung des sozialdemokratischen Vereins Stuttgart , die
am 1 . Mai stattfinden sollte und auf deren Tagesordnungu. a . standen : Bericht über die Verhandlungen des Partei -
ausschusses über die württembergischen Differenzen und
Anträge , betr . Unterstützung von im Feld befindlichen Mit¬
gliedern . — Das Verbot erfolgte ohne Angabe von Grün¬
den. Me strenge Praxis wird nicht gleichmäßig gehand»
habt ; so wurden u . a . die öffentlichen Volksversammlungen
gestattet, in denen Genosse H ä n i s ch über „Sozialdemo¬
kratie und Vaterland " sprach .

Verbot einer welfische» Feier .
Das stellvertretende Generalkommando des 10. Armee¬

korps in Hannover hat die beabsichtigte Jahrhunderffeier
der Schlacht von Waterloo verboten . Das Verbot lautet :

„Die deutsch-hannoversche Parteileilung der Stadt Han¬
nover (8. hannoverscher Reichstagswahlkreis ) hat ohne meine
Genehmigung in verschiedenen Zeitungen einen Aufruf zu
der Jahrhundertfeier der Schlacht bei Waterloo erscheinen las¬
sen . Ich sehe mich veranlaßt , das weitere Erscheinen des Auf¬
rufes sowie die Feier selbst in der von der Parteileitung Heakk
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sichtigten Art zu verbieten- weil die Form un>d -der Inhalt des
Aufrufes die beabsichtigte Feier in erster Linie als «ine solche
der deutsch -hannoverschen Partei erscheinen lassen . Dies ist
geeignet , den ineren Frieden zu stören.

"

Unzulässige Sendungen an Kriegsgefangene .
Für die Kriegsgefangenen in Deutschland sind in letzter

Zeit häufig Pakete aus dem Jnlande eingegangen , die von
deutschen Geschäften oder Familien auf Anregung der An¬
gehörigen Kriegsgefangener gesandt wurden . Die Pakete
enthielten außer erlaubten Sachen auch solche, deren Ver¬
kauf an die Kriegsgefangenen untersagt ist, z. B . Tabak,
Schokolade, Brot und andere Backwaren. Auf diese Weise
werden die im Interesse der Sicherstellung unserer Volks¬
ernährung getroffenen Bestimmungen umgangen . Bei der
großen Zahl der Kriegsgefangenen kann ein solches Ver¬
fahren auf die Dauer zu erheblichen wirtschaftlichen Schä¬
digungen führen . Die Heeresverwaltung hat deshalb An¬
ordnungen getroffen , daß unerlaubte Sendungen von Nah¬
rungsmitteln und Genußmitteln aus dem Jnlande den Ge¬
fangenen nicht mehr ausgehändigt , sondern an die Absen¬
der zurückgesandt werden.

Besichtigung deutscher Gefangenenlager in Rußland .
Auf Ersuchen Dernburgs hat Präsident Wilson für

einen Vertreter der Vereinigten Staaten in Petersburg die
Erlaubnis zur Besichtigung der Gefangenenlager in Ruß¬
land nachgesucht.

Boi» mdöstlicheo KrieMlWlitz.
Memel — Weichsel.

Tilsit , den 29 . April 1915.
Heiß brannte die Sonne — gegen mittag konnte man

glauben , wir befänden uns schon im Hochsommer auf einer
. Vergnügungsfahrt . Einige Herren entledigten sich ihrer

Röcke , suchten ein geschütztes Plätzchen, um sich dem Genüsse
eines Sonnenbades hinzugeben . Wir trieben a uf e i n em
großen Weichselkahn , im Schlepptau eines Damp¬
fers in der starken Strömung schnell auf Thorn zu. Bald
hinter Plozk wurde das Ufer flach; noch lange blieb die
hochgelegene Stadt in unserem Gesichtskreis. Die Sonne
funkelte in den vergoldeten Kupeln der russischen Kirche .
An den Ufern tauchen hin und wieder Patrouillen auf ;
selten sieht man Zivilisten . Trotzdem bemerken wir Spuren
des Krieges . An manchen Stellen ragen Masten und
Schornsteine versenkter Schiffe aus dem Wasser. Es sind
die von den Russen angebohrten oder auf Sandbänke im
Flußbett aufgetriebenen Fahrzeuge , deren Mitnahme der
eilige Rückzug nicht gestattete . Manche der zum Sinken
gebrachten Kähne liegen so tief im hochgeschwelltenStrom ,
daß nichts von ihnen über den Spiegel hinausragt . Darum
ist das Befahren der

_ Weichsel nicht ungefährlich . — In
Thorn hat das militärische Mid ein ganz anderes Ge¬
ipräge als an der Front . Die Schule steht hier im Vorder¬
grund . Gerade so wie in Friedenszeiten . Auf den
Uebungsplätzen merkt man kaum einen Unterschied von
sonst, wenigstens nicht für den Laien . Die Schießübungen ,
das Exerzieren usw . ,alles geht seinen 'gewohnten Gang .
Nur etwas ist anders als sonst ; fortwährend kommen in
großen Zügen neuausgehobene Leute herein und ausgebil -
dete Mannschaften rücken aus . Im sonstigen Verkehr fällt
die scharfe Kontrolle auf , das eingehende Prüfen der Aus¬
weispapiere und das vorschriftsmäßige Grüßen .

Je weiter wir auf der Fahrt nach Norden kommen, um
so kühler wird es . Allerdings : die Witterung ist wieder
etwas umgeschlagen , aber unverkennbar ist hier oben die
Vegetation noch ziemlich weit hinter der im südlichen Polen
zurück . Heute fegt ein scharfer Nordwest über die Felder .
Wir kriechen wieder in die dicken Mäntel , denen wir schon
die Sommerruhe zugedacht hatten . Es scheint so , Äs ob
der übliche Nachwinter jetzt noch feine Visitenkarte abgeben
wollte . Ein alter Ostpreuße sagte mir heute : „ Es kommt
noch Schnee ! " Hoffentlich ist er ein falscher Wetterprophet .
Der trockene scharfe Wind hat sein Gutes bewirkt : die Wege

kleines f entUciotu
Englische Patronen mit Aluminiamspitze. Im medizinischen

verwissenschaftlichen Verein zu Tübingen zeigte Dr . Fleischer
englische Patronen mit Muminiumfpitzen . Sie stammten von
der schottischen Garde und waren in einem erstürmten -Schützen¬
gräben einem englischen Soldaten ' abgenommen worden. Es
handelt sich um l-ÄahImantelgeschoffe von 32 Millimeter Länge
und 7,9 Kaliber . Der Kern des Geschosses besteht im vorderen
Drittel aus Aluminium , in den Hinteren zwei Dritteln ans Blei .
Diese Konstruktion' erleichtert das Abknipsen der Spitze. Am
englischen Gewehr soll sich eine Vorrichtung -befinden, welche
durch eine Art von Zigarrenabschnei-der die Spitze abknipsen
läßt . _Daß die Spitzen der Geschosse tatsächlich von den Englän¬
dern in dieser Weise behandelt wurden , wurde durch Vorzeigen
eines der Spitze beraubten Geschosses bewies-en. Nach dem mehr
oder minder vollständigen Abknips -en der Spitzen müssen die Ge¬
schosse als Dum -Dum - Geschoffe wirken. Es ist möglich , daß auch
das unverletzte Geschoß durch 'die Berschisd -en-heit der Härte des
Kerns und -des 'Gewichts eine explosive Wirkung ausübt . Der
Vortragende zeigte ferner ein von der schottischen Garde obge¬
feuertes , aus dwn Oberarm eines verwundeten Soldaten stam¬
mendes Geschoß . Es hatte den rechten Oberarm schräg von
innen hin nach oben außen durchschlagen und war in der Außen¬
schußöffnung stecken geblieben. Der Knochen war in verschicken
große Stücke zerbrochen . Ein Sprühregen von feinen oder grö¬
ßeren Blerteilchen ging von der Bruchstelle aus . Am Geschoß
fehlte die Spitze, sie war sehr verbogen, offenbar war beim Auf¬
treffen auf den Knochen der hintere Teil des Geschoffes explo¬
diert und das Blei nach hinten heransgespritzt worden und in
Form von feinen Splittern in das Gewebe eingedrungen . Ob die
Spitze vom Schützen abgebrochen war oder beim Auftreffen nach
vorne weggeschleudert wurde , läßt sich nicht feststellen - Die bös¬
artige Wirkung des Geschosses liegt auf der Hand : teils durch
ausgedehnte Gewebszerre-itzung, teils durch die langdauernde ,
durch die feinen Bl-ei-fpkitter hervorgerufenen Eiterungen . So-
imit ist der Beweis -geliefert für eine raffiniert gemeine und
-grausame , von langer Hand vorbereitete Kampkesweife eines
Volkes, -das sich , wie Dr . Fleischer richtig bemerkte, heuchlerisch
erd-reistet, die Hüterin des Völkerrechts und 'der Kultur zu
spielen.

85c . Ueber die Notwendigkeit sofortiger ausreichender Hilfe
bei Kieferverletzungen schreibt Pröf . Dr . Walkhoff in der Mün¬
chener Medizinischen Wochenschrift . Im modernen -Schützerv-

Mittwoch , den 5 . Mai 1915.
sind überraschend schnell aufgetrocknet. Und sofort drücken
unsere Truppen die Russen an verschiedenen Punkten in
dem Abschnitt zwischen Kowno und Augustowo weiter nach
dem Osten , um selbst günstigere Stellungen einzunehmen .
Die Russen irrlichtern dafür etwas in der Luft herum, wer¬
fen hie und da, weit hinter der Gefechtslinie , einige Bom¬
ben herunter . Militärisch hat das nichts zu bedeuten. Man
will eben nur Stimmung machen. Dem Ostpreußen , der
so viel erlebt hat , regt die r u s s i s ch e Fliegertätig¬
keit nicht auf . In den Städten und auf dem- Lande geht
jeder wieder seiner Beschäftigung nach . Ein Leben und
Treiben wie sonst in Friedenszciten . Nur die Anwesenheit
des Militärs , die Durchsetzung der Zivilbevölkerung mit
Uniformen im Stratzengetriebe , erinnert daran , daß wir
uns im Kriege befinden . Die Stellungen vor T i l s i t sind
verödet : die Front ist weiter hinausgeschoben worden, sie
liegt nun auch hier jenseits der Grenze auf russischem Ge¬
biet . Vielleicht wird sie noch weiter nach dem Osten verlegt .
Die Russen werden ihre Hoffnung , an irgend einer Stelle
nochmals in Ostpreußen eindringen zu können, endgültig
begraben müssen.

Gewerkschaftliches.
* Die Gewerkschaften im Kriege. In einer Berliner Ver¬

sammlung des Verbandes 'd-er Zimmerer wurden nach dem
„Vorwärts " folgende Angaben gemacht: Vor dem Beginn des
Krieges hatten die Gewerkschaften 2 % Millionen Mitglieder .
Ende Januar 1615 hatten -sie rund ' dreiviertel Millionen ihrer
Mitglieder im Felde stehen , und heute kann man nicht mehr
zweifeln, daß eine Million schon voll ist. Vom August bis Januar
haben die deutschen freien Gewerkschaften 17,78 Millionen Mark
an- Arbeitslosenunterstützung und 6,18 Millionen Mark an
Unterstützungen für die Familien der Kriegsteilnehmer , also
zusammen 24 Millionen Mark an KriegSunterstützungen aus¬
bezahlt.

Zum Jubiläum Oer Mann¬
heimer „Volkstimme "-

Im Anschluß an unfern vorgestrigen Arfikel über daS 25-
jährige Jubiläum unseres Mannheimer Schwesterorgans wol¬
len wir noch in einem kurzen Rückblick die Parteiarbeit des
Blattes während dieser 2% Jahrzehnte würdigen .

Die süddeutsche Handelsmetropole Mannheim mit ihrer
zahlreichen Arbeiterschaft galt schon in den 70er Jahren als
Herd der damals noch besonders verpönten sozialistischen Agi¬
tation und so mancher Parteigenoffe , der damals in Mannheim
arbeitete , hat den Samen des Sozialismus in sich ausgenom¬
men und ins Land getragen . Sehr bald machte sich in Mann¬
heim das Bedürfnis nach einem Parteiorgan geltend . Als
Vorläufer der „Volks-stimme" wurde im Fähre 1877 das „Badisch -
Pfälzische Volksblatt " als erstes sozialistisches Proßorgan ge-
grün 'det . Di -e Redaktion führte unser unvergeßlicher August
DreeSbach, der zwei Jahve zuvor von Stuttgart -als Agitator
des Allgem. Deuffchen Arbeitervereins nach Mannheim versetzt
wurde . Das Blatt wurde unterm Sozialistengesetz verboten.
Nach einigen Monaten wurde von Willig der „ Pionier " gegrün¬
det, dessen Verbreitung ebenfalls verboten wurde . Nun sprang
der damals noch in Offenburg erscheinende „Volksfreund" ein,
der jedoch infolge der -verschärften Handhabung des Sozialisten¬
gesetzes im Jahre 1888 dem Verbot verfiel . Dann kam der
erste Mannheimer Reichstag-Wahlsieg im Jahve 1890 mit der
Wahl Dreesba -ckß, der den Grundstock für ein neues P -artei -
blatt , hergestellt in eigener Partetdruckerei , lieferte .

Am Mittwoch , 23 . April 1896 erschien die Probenuin -
mer der „Bolksstimme"

, als Parteiorgan für Mannheim und
Umgebung und die Pfalz . Gründer waren die Genossen Aug.
Dreesbach, Wilh . Häusler , Rob. Kramer , Franz Ehvhart und
Josef Hrcker , beide letzteren von Lndwigshafen . Die Direktion
wurde dem Genassen Dreesbach, die Geschäftsleitung- dem Gen.
Karl Fentz. und die Redaktion dem Gen. Dr . Rüdt übertragen .

ES 'waren selbstredend schwere Jahre , welche das junge
Unternehmen durchzukämpfen hatte , da zu den geschäftlichen
Sorgen die gehässigen Verfolgungen von seiten der Behörden
kamen. Aber wenn man die weiteren Daten der Entwicklung
durchgeht , so sieht man eine fortlaufende Kette von Erfolgen ,
ein immer höherer Aufstieg, der sicher mit dem jetzigen Stand
des Blattes seinen Abschluß nicht gefunden hat . Im Fahre
1896 erfolgte die Gründung der „Pfalz . Post" als Kopfblatt der

graben-kampf sind Verletzungen des Kopfes als des exponier¬
testen Teiles verhältnismäßig häufiger als in früheren Kriegen.
Wenn diese Verletzungen nicht direkt zum Tode führen , so Hecken
sie meist schwere Entstellungen und Funktionsstörungen zur
Folge, da die Kugel gewöhnlich Nicht glatt durchschlägt , sondern
eine Zerreißung der Woichteile und Zersplitterung der Knochen
bewirkt. Bei Verletzungen der Kiefer sind die sich im Laufe der
Zeit vevschlimmernî n Folgen mangelnde Kaufähigkeit und da¬
durch schlechte Ernährung , Sprachstörungen und, bei Fortfall
der knüchernden Stützen , Schrumpfungen der Weichteile des
Gesichtes und dadurch schwerste Entstellungen , die den Unglück¬
lichen zum Schrecken seiner Mitmenschen machen .

Diesen 'Schädigungen kann bis zu einem gewissen Grade
vorgebeugt werden , wenn der Verletzte möglichst bald eine pas¬
sende Kieferprothese (Ktefeversatzstück ) erhält . Er be¬
kommt 'dadurch nicht nur die Spvech - und Kaufähigkeit zurück,
sondern es wird auch das Aussehen wesentlich gebessert und
einer Narbenschrumpfung vorg'ebeugt.

Prof . Dr . Walkhofs gibt als Belag für seine Auffassung
eine Darstellung einiger von ihm selbst behandelter Fälle , die
übrigens nicht erst aus diesem Kriege stammen. Einem Mann -e
war durch einen Böllerschuß der Unterkiefer zum größten Teile
weggeriss -en worden . Die fehlenden Weichteil -e waren ihm in
glänzender Weise durch Tvansplanation von Prof . Bergmann
ersetzt worden. Da aber die knöcherne Unterlage fehlte, so
schrumpften diese nach kurzer Zeit zusammen und der Betref¬
fende erhielt ein richtiges Vog-elgeficht . Es mußte nun erst -sine
wochenlange schwierige Dehnung des Narbengewebes vorgenom-
men werden , ehe die Einsetzung des künstlichen Kiefers möglich
war , -die dem Patienten ein menschenähnliches Aussehen und
die Möglichkeit eines richtigen KauenS zurückgaben .

Aber die ärztliche Technik muß manchmal noch zu anderen
Hilfsmitteln greifen , wen-n die Verletzungen zu große sind , um
ein kosmetisch einigermaßen befriedigendes Heilresultat zu er¬
möglichen . Der sckwerste derartige Fall betraf einen Mann ,
dem durch einen ntckerstürzenden Balken die ganze linke Ge--
sichtShälfte zerschmettert worden war . Eine später hinzutre -
tende bösartige Gefchwufft machte die Fortnahme .be§ Augey
und OhreS, .des linken Ober - und Unterkiefers und großer Wrich-
teil- und Knochenparticn der linken Kopfhälfte nötig. Der Er¬
satz der verlorenen Kieferteile durch Prothese sowie umfang¬
reiche Fleisch- und HauttranSplana -tionen konnten nicht daS
grauenhafte Aussehen der linken Kopfhälfte verbessern !, die über¬
haupt nichts Gesichtsähnliches mehr 'hatte . Um de-m Unglück¬
lichen wenigstens die Möglichkeit zu geben, sich unter anderen
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„Bol^ stimme" und im Jahre 1905 die vollständige Absonderung
derselben mit Gründung einer eigenen Druckerei in LudwigL-
hafen . Am 6. Dezember 1897 wurde das Grundstück R . 3, 14
bezogen , in 'welchem sich heute nach der Druckereibctrieb befindet.
Seit dem Tode des Gen . Dreesboch ( 1906 ) führt Gen . Heinrich
Lintz bie

.
Direktion . Die Dagesauflage , die sich 1890 auf knapp

4000 beziffert hatte , ist im Laufe der Jahre auf nahezu 20000
vor dem Kriegsausbruch angewachsen.

Die Liste der Redakteure ist in ihrer zeitlichen Folge
gleichzeitig die Geschichte der Pretzprozesse der „Volls-
stimme"

. Wir erwähnten oben bereits Dr . P . A . Rüdt als
ersten Redakteur des neugegründe -t-en Part -oab-lattes . Er ver¬
harrte jedoch nur wenige W 'ochen auf diesem Posten, um am '
1 . Juli 1890 dem Genossen ThieS Platz zu machen , der tri* >
zum 18. März 1891 in seinem Amte blieb. Hermann Keßler
( f 1606) , der vom 6 . April 1891 bis Mitte 1898 in der „Volkk
stimme" tätig war , hatte sich gleich im ersten Jahre mit zwei '
Monaten Gefängnis wegen Beleidigung eines höheren Beamten,
1893 wegen „ Aufreizung zum Klaffenhah" und- Majestätsbeler-
digung mit vier Monaten abzufinden ; die verletzte Ehre eines
oberelfäfstschen Nachtwächters 'hatte er 1867 mit drei Monaten ,
die eines Seckenheimer Arztes mit einem Monat zu büßen, sodaß
Keßler von seiner etwa siebenjährigen Tätigkeit , die Unter¬
suchungshaft mitgerechnet, nahezu ein Jahr -hinter „schwedischen
-Gardinen " zubrachte. Längere Straf - und Untersuchungshaftward 1864 auch über den Redakteur Teufel verhängt, und
sein Kollege Dietz brachte 1897 aus einem OMziersbeleidi -
gungsprazeß fünf Monate Gefängnis mit nach Hause. Wilh.
Herzberg , -der am 1 . Oktober 1898 als Ersatz für Koßler
in die Redaktion eingetreten war , bekam nach kaum zweimonai-
licher Tätigkeit «wegen Beleidigung eines national -liberalen
Politikers in Form von zwei Monaten Gefängnis die Bestäti¬
gung für -das hohe persönliche Risiko des politischen Pretzkamp -
fes, .

und allein Gustav I a e ck h brachte bis -dahin das Kunststück
fertig , vom 1. Juni 1897 bis 1 . April 1600 ohne Strafen mit -der
damaligen scharfen Mannheimer Strafjustiz auszukommen. Ins
neue Jahrhundert trat die „Volksstimme" mit den Redakteuren
Eichhorn und Picker ein, von denen der erstere nach seiner
Dappelwahl in den badischen Land - und den deutschen - Reichstag
190-3 seinen Posten wieder verließ . Bereits im Spätjahr 1901
war , zunächst vertretungsweise für Eichhorn, Genosse Oskar
G e ck in -die Redaktion eingetreten , der er heute noch angehört
Von 1604 bis -Ende 1907 arbeitete Geck mit Emil M a-i e r zu¬
sammen, -eine Zeit schwerster behördlicher Verfolgungen- mit ent¬
sprechenden Opfern an Geld und Freiheit . Es sei nur er¬
innert an den „Roten Sonntag "°Prozeß vor den Mannheimer
Geschworenen, als Folge der imposanten Freiheits -Kundgebung
-der Mannheimer Arbeiterschaft am Jahrestag der russischen Re¬
volutionsereignisse vom Ja -nuar 1906 —- die von zirka 7000
Menschen besuchte Vormittags -Versamimlung im „Nibelungen¬
saal " -des Rosengarten -war bekanntlich während der Rede des
Gen . Oskar Geck aufgelöst , und die Versammlungsteilnehmer
waren draußen von den - zu Hunderten bereitgehaltenen Schutz¬
leuten und berittenen Gendarmen zu Paaren getrieben wor¬
den —(; deS weiteren an die Verurteilung -des -Genossen Emil
Maier zu 14 Tagen -Gefängnis wegen „Verächtlichmachungvon
Staatseinrichtungen " und zu zwei Monaten wegen angeblicher
Beleidigung eines Karlsruher Militärrichters . Das Zengnis -
zw-angsverfahren , -das im Frühjahr 1607 Oskar G -eck auf 14 Tage
der Freiheit entzog, und mittels dessen man- van ihm —■natür¬
lich vergeblich! — die Auslieferung eines -der MajestätÄbeleid -i-
gnng in einer Karnevalszeitung geziehenen Mitarbeiters zu er¬
reichen versuchte, und die Verurteilung Gecks in dem bekannten
Herero-Prozeß , aus Anlaß der Reichstagswahl vom- Januar 1907
(erstmalige Wahl Dr . Franks ) zu einem Monat Gefängnis sind
-die hervorstechendsten- Daten in der -langen Kette -der Prehver -
f-olgungen im ersten Jahrzehnt des laufenden Jahrhunderts .
Nach gewissen Veränderungen im Personalbestand 'der in Betracht
kommenden Mannheimer Staatsbehörden , brachen für die Ne-
dakfion der „Volksstimme" mit dem Ende des vorigen Jahr¬
zehnts ruhigere Zeiten an , so daß die Redakteure Emil H a u t h,
Adam R e m m e I e , Heinrich- H a rp u d e r und Konrad Herr -
mann , die in den folgenden Jahren in unsere Redaktion ein -
traten , und von denen -die drei letzteren ihr , neben Oskar Geck ,
noch heute angehören — Herrmann dient zurzeit als Landsturm-
mann —, bisher ohne Freiheitsstrafen davon kamen.

So bietet die Jubiläumszeit unseres Schwesterblattes ein
Bild reicher Opfer aber auch reicher Erfolge . Heute -darf man
die Mannheimer „VolR -stimme" zu -den bestredigierten Partei¬
blättern Deutschlands zählen . Möge sie Weiterarbeiten im
Dienste des Volkes, an dem großen Erlösungswerk des Pvoke-
tariats .

Menschen blicken- zu lassen, machte nun Prof . Wakkhvff einen
Gipsaüdruck -der kranken Hälfte 'des Gesichtes . Ein Bildhauer

'
modellierte in Plastillin ein genaues Abbild -der gesunden Hälfte
und nach diesem 'Modell wurde eine dünne Kautschnkmaske ge- ,
gossen, die sich genau 'der kranken Gcfichtshälfte anpaßte . Es
wurde ein Glasauge und ein künstliches Ohr eingesetzt, ein
Kunstmaler malte dte Maske genau in 'den- Farben der gefun- '
den Gestchtshälfte, ein Friseur versah sie mit Augenbrauen,
Wimpern , Schnurrbart und Kopfhaaren . Der Ansatz der Maske
am Hals wurde durch den Stehkragen verdeckt nick 'die Täu - '
schung war so vollkommen, -daß man auf 4—6 Schritte Entfer¬
nung nichts -merkte"

. Sie hätte noch -besser fein können , wenn
der Betreffende sich nicht (aus Eitelkeit ? ) geweigert hätte, einen
Vollbart zu tragen .

So sehr wir eine solche Kunst bewundern müssen , so wollen
-wir doch hoffen, daß 'der Krieg nicht zu oft Gelegenheit geben
wird , sie anzuwenden -.

Mngegangene Bücher und gettfchriften .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit,

'
schristen können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.) [

Dokumente zum Weltkrieg . In unserm Berliner Partei¬
verlag — Buchhandlung Vorwärts — erscheint, wie von uns
bereits mitgeteilt , eine Sammlung der von 'den Regierungen
der kriegführenden Staaten unternommenen Veröffentlichungen
über die Ursachen des Krieges . Es war nicht zweifelhaft, daß
-diele Publikationen das größte Interesse Hervorrufen und einen '
ausgedehnten Leserkreis finden würden . Da nun aber — wie
uns der Verlag mitteilt — vielfach Anfragen ergehen, welche
Veröffentlichungen bereits im Buchhandel erschienen find, lassen
wir die Titel nachstehend hier folgen :

Heft 1 : Das deutsche -Weißbuch, Preis 30 Pfg . — Heft 2 :
Das englische Blaubuch, Preis 30 Pfg . 1 . Die Geschi-cht'Sdarstek-
luny und die -Erklärungen -der Minister . — Heft 3 : Das eng¬
lische Blaubuch, Preis 60 Pfg. 2. Der Depeschenwechsel deS
britischen Auswärtigen Amtes . — Heft 4 : Das russische Orango-
buch, Preis 80 Pfg . — Heft 5 : Das belgische Graubuch, Preis
80 Pfg . — Heft 6 : Das Gelbbuch Frankreichs, Preis 30 Pfg .
1 . Teil : Vorboten und Vorspiel .

Zunächst effchrint nun der zweite Teil des Gelbbuch Frank¬
reichs , dem sich das - Rotbuch Oesterreich-Ungarns anschließen
wird . Alle Hefte der Dokumente zum Weltkrieg sind in den
Buchhandlungen vorrätig .
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Mus dem Laude.
Ettlingen.

* Der Voranschlag für 1915 . (Schluß . ) Unter Len Aus -
yaLen stehen die Kosten für Kapitalien nnt 147510 JL anerfter Stelle . Die Schulen erfordern 84 298 JL, öffentliche Plätze,Wege etc . 73 523 Jl \ ertragbare Liegenschaften 42 797 JL, ine
Gemeindeverwaltung 58 429 M (darunter 3000 JL für Dertre-
tungskosten des verstorbenen Bürgermeisters ) , Gesundheitspflege83 043 JL, Armen - und Krankenpflege 22 724 JL, Landwirtschaft22 870 JL etc . Die Armenkasse mit einer Ausgabepositionvon 26 436 JL weist in einzelnen Posten Reduzierungen auf ; das
Endergebnis dürfte infolge des Kv-eges wahrscheinlich etn an¬deres sein . Die Gas kaffe konnte tim Jahre 1914 19 700 JLön die Stadtkaffe abliefern (Voranschlag 13 700 JL) ; für 1916
piti > vorsichtigerweise nur 17 950 JL in den Voranschlag einge¬setzt. Von den gesondert geführten Verrechnungen ist zu be¬merken, daß die Armenkasse 22 624 JL Zuschuß seitens der Stadt
erheischt . Die Gaswerkskasse sieht eine größere Einnahmeaus dem Gasverbrauch der Privaten und Anstalten vor, 58 500 JL
dsews Jahr gegen 55 920 JL im Vorjahre , 2200 JL aus Elektrizi¬tät ( 1967 ) . Die Ablieferung der Gaskassean die Stadtkaffe wird
auf 17 950 JL' beziffert ( 13 700 JL) . Für die Gewerbeschul -
lk a f s e wird dieses Jahr ein städtischer Zuschuß von 8331 Jl'nötig . An den Gesamtausgaben von 17 615 JL sind durch diesonstigen Einnahmen — worunter 1200 JL Schulgeld — 9284 JL
gedeckt. Die Realfchulkasse , welche 66 027 JL Ausgabenaufweist . verzeichnet 46 177 JL hiervon als gedeckt ; der Ge-
meindezuschuß beträgt somit 19 850 JL (18469 JL) .Der Voranschlag des KrieyssahreS 1915 hat also fast ganzgenau das Aussehen seiner für friedliche Zeiten bestimmtenVorgänger und es ist auch zu hoffen, daß er sich so erfüllt , wieer vorgesehen ist. Für den Fortgang des wirtschaftlichen Lebens
,in dem von Feinden ringsum bekämpften deutschen Vaterlandeist er ein neuer Zeuge der geordneten Zustände in dieser großenZeit , die wir erleben.
Rastatt.

* Pflichtfeuerwehr . Da die vom Mirgermeisteramte erlas¬sene Aufforderung zum freiwilligen Beitritt zu -der für die frei-
Sillige Feuerwehr nötige . Hilfsmannschaft nur ungenügendenrfvlg gehabt hat , mutz eine Aufnahme aller zum Eintritt in
diese H-ilfsmannschaft verpflichteten Einwohner von Haus zuHaus erfolgen , wozu -das Grotzh. Bezirksamt um seine Unter¬
stützung angegangen wird .
>

*

* Rach dem Jahresbericht drS städtischen Schlachthauses für1914 wurden in diesem Jahre geschlachtet: 3694 Stück Großvieh ,19 Pferde und 11970 Stück Kleinvieh. Das Großvieh umfaßt :721 Ochsen , 735 Farven , 1262 Kühe, 976 Rinder , -das Kleinvieh:2107 Kälber , 9300 Schweine, 29 Schafe, 53 Ferkel, 115 Ziegen,866 Zicklein -.
Ostenbarg .

— Sonntagskeilerei . Am letzten Sonntag abend spielte sichtn einer Wirtschaft in der Vorstadt eine wüste Keilerei zwischenAivrltsten und Soldaten ab , die -einen unglücklichen Ausgangnahm . Ein Zivilist namens Schneider soll sich beleidigend gegendie Soldaten geäußert haben, worauf man Schneider mit denMtusten bearbeitete . Ein Unteroffizier mit -dem Eisernen Kreuz
^er sich bei der Sache sehr hervortat , faßte den Schneider und
warf ihn zum Lokal hinaus . Schneider wurde draußen weiterbearbeitet , zu Boden geworfen und mit -den Fäusten- und Fuß¬tritten traktiert . Ermahnungen von Zivilisten und vernünf¬tigen Soldaten , diese Keilerei einzustellen und Schneider nichtnoch tatzuschlagen, hatten keinen- Erfolg . Welche Wut unter ' denSoldaten Platz gegriffen , beweisen die Ausdrücke den Zivilisten
-gegenüber. Zu einem wurde geäußert : Scheren sie sich weg ,sonst bekommen sie auch noch !" Zu einem anderen , der auch zurRuhe mahnte , sagten die Soldaten : ,Menn es Ihnen nicht paßt ,-geht eS Ihnen - gerade so !" Schneider , -der ein Epileptiker ist,wurde wieder frei und lies etwa, 100 Meter vom Kampfplatzweg ,kehrte aber wieder um , jedenfalls um seinen Hut zu holen.Nun ging die Schlägerei erst recht wieder los . Der Unterofiziergebot keine Ruhe . Schneider wurde rücklings zu Boden geworfenund von einem Haufen Soldaten neuerdings geschlagen und ge¬treten . .

Die Frauen und Männer in Zivil -waren sehr erbittert
-über eine solche Handlungsweise von Dutzenden von - Soldaten
gegen einen wehrlosen Menschen. Sogar die Seitengewehrewurden gezogen. Schneider wurde bewußtlos geschlagen , blut¬
überströmt -bei Metzger Hensel untergebracht, wo ihm Zivil¬personen das Mut -abwtrschen . Er wurde dann ins Krankenhausverbracht, -wo festgestellt -wurde, daß ihm der Schäd .elcinge -
schlagen und ein Auge ausgestochen wurde . Er sollseinen Verletzungen erlegen sein . Schneider wird als braver
Arbeiter geschildert und ist nun seine alte Mutter ihrer einzigenStütze beraubt . Heldehaft war das Benehmen der Soldaten nicht .Es ist zu erwarten , daß die Militärverwaltung die Sache
strenge untersucht und die Betreffenden strenge bestraft.

(
* Ettlingenweier bei Ettlingen , 5 . Mai . Als günstiges Zei¬

chen für den Stand der Jüttergewächse im Kriegsjahr 1915 seiverzeichnet, -daß ein hiesiger Landwirt den ersten Wagen neues
Heu einbringen konnte.* Forbach, 4 . Mai . Die neue Bahnstrecke von Forbach nachMaumüttzach ist dem öffentlichen Verkehr übergeben worden.
Noch einer letzten Probefahrt , der gestern nachmittag mehrereMitglieder der Eifenbahnd -'re-ktion beiwohnten, kam der erste
Zug heute früh bereits von Raumünzach -Bon einer Feierwurde mit Rücksicht auf -den Kriegszustand abgesehen .* Sandweier bei Rastatt , 4 . -Mai . Am Donnerstag abend
wurde auf dem Hofe einer hiesigen Wirtschaft der 14jährige Ed -inund Rauch beim Anschirren des Pferdes so unglücklich von
diesem an Kopf und Brust geschlagen , -daß -der Bedauernswerteam Samstag a-beud sein Leben lassen -mußte.* Heidelberg, 5 . Mai . Die hiesige Milchhändl-ervereinigunghat den Milchpreis für einen Liter auf 26 Pfg . festgesetzt.* Mannheim , 4 . Mai . Der 87 Jahre alte Taglühner Karl
Steifet , -wohnhaft Riedfeldstraße 81 , rettete gestern unter
eigener Lebensgefahr ein 4 Jahre altes Kind vom Tode des Er¬trinkens . Beim Spielen -war das Kind in den Neckar gefallen,.

Auf dem Viehmarkt im städtischen -Schlachthos schlug gesternein Pfer -d mit beiden Füßen aus und traf -den verheiratetenLandwirt Hermann Müller aus Ladenburg in den Rücken
und -dessen 5 Jahre alten Sohn Hermann -ins Gesicht. Beide
trugen erhebliche Verletzungen -davon. Das Kind -wurde ins
Allgemeine Krankenhaus überführt .* Kehl , 4 . Mai . Der Bürgevausschutz genehmigte in seiner
Schling am Montag einstimmig -den -Voranschlag für 1916, der ,wie bereits erwähnt , eine Erhöhung -der Gemeindeumtlaye auf38 Pf . mit sich bringt . Die Regierung will noch sin diesem Jahredie Befestigung der Hauptstraße vom Gasthof zu-m Salmen bis
zur Karlsruher Straße durchführen. Außerdem bewilligte der
Bürgerausschutz für die Erstellung eines neuen Rheinbades27 000 Mk . In diesem- Jahre sollen jedoch nur d>e Einrichtungen
ifftr Schwimmer und Nichtschwimmergeschaffen - und -die Kabinen
erst später anges.ügt werden . Der Bau wird -derart beschleunigt,daß das Bad im Monat Juni -bereits in Gebrauch genommenwerden- kann.

* Freiburg , 4. Mai . Ein 12jährig«r Volksschüler stürzte aufdem Münsterplotze aus Unachtsamkeit zu Boden und zog sich ba¬
cket eine Verletzung am Kopfe und eine Gehirnerschütterung zu.die -den Tod des Knaben herbeiführten .

Mittwoch, den
' 5 . Mai 1915. . Seite 5.

. * Wolfach , 4 . Mai . Am Samstag fand die Grundsteinlegung
! zu-m neuen Krankenhaus statt . Bürgermeister Armbruster er-
öffnete -die Feier , worauf Schulvorstand D -sch die von ihm ver¬
faßte Urkunde, die -dem Grundstein einverleibt wird , verlas .Das -Schlußwort sprach Oberamtmann Dr . Döpfner , der auf die
Bedeutung und den Wert dieses Unternehmens -der Stadt Wol¬
fach hinwies ' und ein Hoch ans unseren Landesfürsten ausbrachte.* Hornberg (Schwarzwald ) , 4 . -Mai . Durch spielende Kin¬
der wurde zwischen Hornberg und Gutach an der sogen . Mark-
gvafenschanze ein Waldbrand verursacht, der zierulich erheb¬
lichen Umfang annahm . Dank ausreichender Hilfe -konnte -das
Feuer , noch bevor es den Hochwald erreicht hatt , eingedämmtwerden.* Bad Dürrheim , 4 . Mai . Am SamStag wurde im Sal -inen--
weiher hier die Leiche eines etwa 50 Jahre alten Mannes gesun¬den. Der Name des Ertrunkenen konnte bis jetzt noch nicht fest-
gestellt -werden.* Tauberbischofsheim, 4 . Mai . Nach langem Harren und
Hoffen wurde der Familie -des Tünchermeisters Gregor Faulin Untertalbach durch das Rote Kreuz in . Genf -die Mitteilung ,
-daß -der feit acht -Monaten vermißte Sohn sich als Kriegsge¬
fangener in Casablanca ( Marokko ) befindet.

fius der Stadt.
* Karlsruhe . 4 . Mai .

kl . A . Die Ilmlagezettel kommen. Nachdem der Bürger -
ausfchuß - dem Gemeindehausholt für 1915 seine Zustim -
muttg gegeben hat , werden in den nächsten Tagen die
Umlageforderungszettel für 1915 ausgegeben . Sie bringen
keine erhöhte Anforderung , da der bisherige Umlagefuß
beibehalten werden konnte . Es wäre wünschenswert , wenn
die Steuerzahler die Umlage für 1915 oder mindestens
einen Teil derselben alsbald der Stadthauptkasse zu¬
führen . Die Unterstützung der Familien der einberufenen
Mannschaften erfordert ganz beträchtliche Mittel ; dabei hat
selbstverständlich die Inanspruchnahme des Geldmarktes
durch das Reich die Beschaffung von Mitteln durch die
Städte ungünstig beeinflußt . Es ist daher dringend zu
wünschen, daß mindestens ein Teil der Umlage bald eingeht .

42. Landtagswahlkreis ( Mittel - und Altstadt ) .
Heute abend halb 9 Uhr findet im „Salmen " am

Ludwigsplatz eine
wichtige Versammlung

statt. Tic Genoffen nad Genossinnen werden ersucht , zahl¬
reich z« erscheinen.

* Fliegerbesuch. Gestern n-achmittag 5 Uhr ü-berflog-en zwei
Flieger (Doppeldecker ) unsere Sta -bt in großer Höhe , sodaß man
nicht feststellen konnte, ob es feindliche Flugzeuge -waren oder
nicht . Warnungssignale wurden -daher auch nicht gegeben .

Recht unvernünftig haben -sich dabei das Publikum , beson¬ders -die Kinder -benommen- trotz behördlicher Warnungen und
-Erteilung von Verhaltungsmaßregeln bei Fliegergefahr . Alles
rannte auf die Straßen und freien Plätze, ttm ja itichts zu -ver¬
säumen, wenns kracht . Diejenigen , die glauben , mit der Naseüberall vorne dran sein zu müssen, -haben- bei den - Fliegerangrif¬
fen in Frei -burg ihren Fürwitz bitter büßen müssen . Man sollte
wirklich daraus die Lehre ziehen, daß die behördlichen Maßnah¬
men nicht umsonst sind und sich darnach richten.* Reiche Spende zu Forschungszwecken . Die Badische Ge¬
sellschaft für Zuckcrfabrikation Waghäusel und Züttlingen hat
der Technischen Hochschule in Karlsruhe den Betrag von 10 000
Mark zu Forschungs-Zwecken während des Krieges überwiesen.

* Keine Pfingstliebesgaben . Amtlich wird bekannt-gegeben :
Die von- der Heeresverwaltung gegen -die Osterli-ebcSgabensen -
dungen erlassene Erklärung gilt auch demgemäß für derartige
Sendungen aus Anlaß des Pfingstfestes . Demnach fft es
nicht angängig , besondere Pfingstliebesg -abensen -
dungen an die Front zu schicken . Weder die Militärpaker -
depots, noch die Güterabfertigungsstellen übernehmen die Fort¬
führung von geschlossenen Transporten mit Liebesgabcnpäketen,die aus Anlaß des P -fingsffostes etwa geplant sein sollten.

* Amortisationsdarlehen an die Gartenstadt . Wie bereits
früher mitgeteilt , -will die Stadt in anerkennenswerter Weise die
hiesige -Gartenstadt dadurch unterstützen, daß sie von der Staats -
schul-deuverwaltung ein Amortisationsdarlehen in Höhe von
50 000 Mk . aufnimmt und an die Gartenstadt -weitergibt . Der
Darlehensvertrag wurde vom- Stadtrat festgesetzt und ist dem
Bürgerausschuß zur Genehmigung zugegangen.

Auf diese Weise wird die „Gartenstadt Karlsruhe " in- die
Lage versetzt, ihre Bautätigkeit auch in diesem Jahre fortsetzcn
zu können . Tenn die Beschaffung zweiter Hypotheken ist be¬
kanntlich - schon in Friedenszeiten - schwierig -, während -des Krieges
aber fast ganz ausgeschlossen . Tritt aber durch Bereifftellen
dieser Mittel für die Genossenschaft in dem Bauen von Klein¬
wohnungen kein Stillstand ein . so wird in der jetzigen Kriegszeit,in der die Bau Handwerker und -die damit verbundenen Gewerbe
ohnehin -durch die Einste-llu-ng fast jeder privaten Bautätigkeit
schwere Einbußen erleiden , vielen einheimischen Unternehmern ,
Handwerkern und Arbeitern Beschäftigung und Verdienst zuge¬wendet werden.

Die Gartenstadt lbeabsichti-gt , unter . -Verwendung, des Dar¬
lehens zwei Zehn- und eine Achthäusergruppe, also im ganzen28 Wohnungen - zu erstellen.

* Vortrag . Am nächsten Donnerstag abend 8V* Uhr wird
der bekannte Schriftsteller Professor Dr . Eduard Engel aus

Berlin einen Vortrag halten überv den Wandel des deutschen
Geistes durch den Krieg . Ed . Engel ist -der Verfasser der be¬
rühmten Deutschen Literaturgeschichte, der jetzt in 25 Auflagen
verbreiteten Deutschen Stilku -nst, der Herausgeber der Deutschen
Meisterprosa ; er gibt zurzeit das Kriegstagebuch 1914 heraus, :
welches als ein Quellenioerk geschichtlicher Urkunden anzusehen
ist. Der Besuch des Vortrags ist jedermann -warm zu empfehlen.
Näheres wird im Anzeigenteil noch bekannt gegeben .* Bortrag vaterländischer Dichtungen . Der badische Frauen¬
verein veranstaltete am Montag abend im Museumssaale zu¬
gunsten der Hinterbliebenen gefallener Krieger einen Vor¬
tragsabend . Wilhelm Wassermmann , Ehrenmitglied !
des Karlsruher Hoftheaters , trug vaterländische Dichtungen aus !
-der Zeit vom siebenjährigen Kriege bis 1916 vor . Der Vortra - i
gende verstand es meisterhaft , den Dichtungen Leben und Seele >
einzuhauchen und mit ihnen , mögen sie nun tiefernster oder,
auch -heiterer Natur sein , die Zuhörer mit sortzureißen . Be-
son-derS erwähnenswert ist, daß -der Rezitator auch in einer
Dichtung Ludwig Thomas -das Andenken unseres Genossen Lud¬
wig Frank feierte . Die den Saal dicht besetzt haltende Zuhörer¬
schaft spendete -dem Vortragenden lebhaften Beifall .* Residenz-Theater , Waldsiratze. Das Programm von Mitt¬
woch bis einschließlich Freitag ist außerordentlich reichhaltig und
vor allem auch als spannend zu bezeichnen . An Dramen enr-
hält es „Das tapfere Bleichgesicht "

, „Die Primadonna " und
„Das gelabte Land " . Eine Reise durch die Alpen, sowie ein
malerischer Teil der Erde , lassen die herrlichsten Naturschön¬
heiten erschauen. Den Schlager jedoch bildet der Dreiakter
„Die Toten leben", worin der Dichter dieses fesselnden Romans
Walter Schmidt -Häßler in der Hauptrolle figuriert . .

Einige
Humoresken und die neuesten Kriegsbilder vervollständigen den
Spielplan auftz beste.* Scharfer Schutz auf einen Eisenbahnzug. Gestern abend
8% Uhr wurde auf einen vom Hauptbahnhaf nach dem Bahnhof
Mühlburg sa-hrenden Personenzug in der Nähe der Hardtstvaßen-
schule ein scharfer Schuß abgegeben. — Die Kugel durchschlug
das Wagenfenster und blieb auf der andern Seite des Wagens
im Holze stecken . Verletzt wurde niemand . Der Täter konnte
bisher nicht ermittelt werden .

Letzte Nncftrictzten.
Ausländische Pressstimmen zu dem grossen Sieg in West¬

galizien .
Amsterdam, 4 . Mai . Die holländische Presse widmet

den deutschen und österreichisch-ungarischen Kriegsberich¬
ten, die eine Ueberraschung brächten, lange Besprechungen.
Der Haager „ N i e u w s Courant " fragt , wie es mög¬
lich war , daß so schnelle Fortschritte gemacht würden und
sagt , das mache die unglaubliche Energie der Menschen
und der Industrie einerseits und die kolossale technische
Vollendung der Kriegsmittel andererseits . Beide ergänz¬
ten sich . So erreiche man in diesem Krieg Erfolge , die ans
Wunderbare grenzen . Wer das zuerst zu tun ver¬
möge , sei der anderen Meister . — „H a n d e 1 s blad ' '
schreibt : Wie groß die Veränderung der Lage an der ga-
lizischen Front ist , läßt sich noch nicht absehen. Aber man
kann aus den deutschen und österreichisch -ungarischen Be¬
richten entnehmen , daß den Russen ein tüchtiger
Stoß versetzt wurde . — „ T i j d " erklärt : Wer jetzt Nähe¬
res über die Operationen der germanischen Bundesgenossen
zu vernehmen wünscht, kann sich die Mühe sparen, die
armseligen Berichte des russischen Generalstabs
zu Rate zu ziehen , die an Unbedeutsamkeit nicht viel den
Berichten der Franzosen und Engländer über die Kämpfe
in Frankreich nachgeben . — „Nieuws Rotter -
damsche Courant " meint : Die kräftige Offensive
über den Dunajec gepaart mit starkem Druck an den Kar¬
pathen muß , wenn sie gelingt , die Russen zwischen dem
Uzsok -Patz und der Stelle , wo die Front nach Norden um- ,
biegt , in eine heikle Lage bringen und sie zum Rück - ,
z u g nötigen .

Der Eindruck des westgalizischen Sieges in Unggr «.
Budapest , 6 . Mai . In der gestrigen Sitzung des Ab¬

geordnetenhauses ergriff Ministerpräsident Graf Tis za
das Wort und sagte , er wolle dem Haus die neueste Nach- ‘
richten aus dem Hauptquartier mitteilen . Der Angriff
am Sonntag der vereinigten österreichisch -ungarischen irrst»
deutschen Truppen , der die befestigten westgalizischen russi¬
schen Stellungen an mehreren Punkten durchgebrochen
hat , hatte zur Folge , daß wir diese Stellungen in ihrer
ganzen Breite von den Karpathen bis zur Weichsel erobert
haben. (Langanhaltender Beifall , Eljenrufe und Hände¬
klatschen .) Dieser Sieg fand am Montag eine Fortsetzung,
indem unsere Armee in östlicher Richtung siegreich vorge¬
drungen und die -ihr gegenüberstehende starke russische
Armee zum schnellen Rückzug gezwungen hat . (Lebhafte
Eljenrufe .) Wir können heute noch nicht annähernd die
grosse Tragweite dieses Sieges beurteilen . Auch liegen
noch keine genauen Daten über die Monge des eroberten
Kriegsmaterials vor . Bisher sind 64 Maschinengewehre
und 24 Geschütze gezählt worden . (Lebhafte Eljenrufe .)
Die Zahl der Gefangenen übertrifft 30000 . (Die
Mitglieder des Hauses erheben sich und brechen in Eljenrufe
aus .) Gottes Segen , so schloß der Ministerpräsident ,
schwebte über den verbündeten Mächten und über dem

» *1' ." /u .'VJ , Äs,

KüchengeräteKüchengeräte
E

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarkettcn , Pilppeuperiicken
usw . billigst an . Defekte Haar -
arbeite » repariere billig.
Karl Mösch, Friseur

Aue bei Durlach. 5910
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Heldenmut der ungarischen Nation , die in diesem Kamps
auf Tod und Leben mit übermenschlicher Kraft sich schlägt .— Nachdem Graf Appofyi der allgemeinen Freude aus
Bewunderung für das Heer Ausdruck gegeben und bean¬
tragt hatte , die Sitzung zu unterbrechen, erklärte der Präsi¬
dent, er beantrage , das Haus möge seiner unendlichen
Freude und Begeisterung über den Erfolg der vereinigten
Armeen Ausdruck verleihen und Sr . Majestät dem aller¬
höchsten Kriegsherrn Glückwünsche darbringen . Gleich-
zeitig möge der Armee die Versicherung des Dankes und
der Anerkennung auf dem Weg über das Oberkommando
zum Ausdruck gebracht werden . — Der Antrag wurde ein¬
stimmig angenommen .

Der russische Generalstabsbericht .
Petersburg , 4 . Mai . Der Generatstab der Kaukasus¬

armee gibt bekannt : Am 1 . Mai schlugen wir in der Ge¬
gend von A r t w i n türkische Versuche ab , die Offensive zu
ergreifen . In der Gegend von Choi -Dilman ist ein Kampf
zwischen Türken und unseren Truppen im Gange . Auf den
übrigen Kriegsschauplätzen hat sich nichts geändert .

Petersburg , 4 . Mai .
'

Der Generalstab teilt mit : West¬
lich des N j e m e n wurde am 2 . Mai der Kampf am Ober¬
lauf des Tscheschuaflusses fortgesetzt. Am Abend
des 1 . Mai griff der Feind das Dorf Sosnia bei Osso-

Bekanntmachung.
Der Badische Frauenverein ( Unterabteilung Mädchensür -

sorge ) hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im 1 . Stock deS
Hauses Kriegstrahe 48 eine Kochschule eingerichtet , in welcher
hier wohnhafte Mädchen im Alter von 17, mindestens aber 16
Jahren mit geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung in
Kochen und Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernahme
einer Dienststelle als Köchin befähigt ^ Jährlich werden 3 Kurse
von 4 Monaten Dauer und zwar für je 12 Schülerinnen
veranstaltet . Die Teilnehmerinnen haben als Entgelt für ihr
Mittagessen 40 MT. für den Kurs in vier Teilbeträgen von je
10 MT. zu entrichten . Für unbemittelte Mädchen , welche <tn
den Kursen teilnehmen wollen , entrichtet eventuell auf Ansuchen
die Armenverwaltung diesen Betrag .

Der sechste Kurs wird am 1. Juni 1915 eröffnet .
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurs werden in

der Zeit vom 3 . bis 15 . Mai ds . Js . beim Sekretariat des BolkS-
fchul-Rektorats ( Hebelstraße , Kreuzstraße Nr . 15, 3. Stock , Zim¬
mer Nr . 27 ) während der üblichen Geschäftsstunden entgegen¬
genommen . 6064

Karlsruhe , den 27 . April 1916.
Der Stadtrat.

Nutz- und Brennholz -Versteigerung
der Skadk Karlsruhe.

Samstag » den 8 . Mai dS. Js .» früh S Uhr, im
„Schiff " zu Daxlanden . Aus Distrikt Oberwald und Grotz-
grund : ca. 15 Lose eschene Wagnerstangen , ca. 10 Ster eschen ,
40 Ster erlen , 7 Ster weiden , 5 Ster pappel , 5 Ster ahorn ,
6 Ster akazien Nutzscheiter bezw . Nutzrollen , ca. 50 Ster harte ,
10 Ster gemischte, 50 Ster weiche Scheiter und Rollen , 140 Ster
harte , 40 Ster gemischte, 60 Ster weiche Prügel 1050 gemischte,
725 weiche Wellen , 3 Lose Abraum . 6085

Domänenwaldhüter Hüll » Daxlanden , zeigt das Holz .

Herren - und Damenrad
Torpedofreilauf , neu , billig zu
verk. »--- Zirkel 13 , II .

sehr zu empfehlen :

krog-Praliner!
Paket ctt 1 * 25

>Mao-Tabletten
Paket 1 «00

und o4t 1 » 29

Ferner als Beipack

Schokolade
sin größter Auswahl

Psefferuiinz-
TMetten

Brust- I
CmMllen

Malz-Bonbon
Saure Srons

IStÜck s- io

Jteu eingeftoffen:
MMeider 12.00 «»

Lange

ScmtcnmifBtet 12.75 .
KoftjimMe 1.85 .
Me«, 1.00 .
SflOrtjOdtCH 6.75 .
Mlhelinstr.Z4. iTr.

Keine Ladcnspescn. «0,1

Korsette« ! Korsette« !
in nur guten Qualitäten , hoch
und ganz nieder , in nur bequem ,
schönem Sitz , Stück 2 <=# u . höher
bis Weite 90 cm , schöne Frack -
korsetteu, pr. Reformleibche »,
auch in weiten Nummern , St .2 .25.
D «rlachcrAllee24 , 1 Tr . links.

Mhnlaschine .
Wer eine Nähmaschine (erst¬

klassig neu ), bei monatl . oder
14 tägiger günstiger Zahlung
kaufen will , sende seine Adresse
unter Nr . 5536 an die Ex¬
pedition dieses Blattes . 6101

Htttttiftd m.Möbelwagen und
UIHPÖC Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 5369

_ rS0
^ Telefon 1700.

Achtung !
Fortwährend wird la . junges

Rindfleisch wä » .
Geitzchen 80 Psg.

Mnhlbnrg , Rheinstraße 10
(Laden ) . 6130

Billig abzugeben : Mod . , fast
neues dunkelblaues Jackenkostüm
Gr . 42—44 zu 15o# , mod . dunkbl .
Jackenkostüm 12«# , ferner weißer
Stickereiunterrock 2 .80 c# , bersch,
weiße Blusen St . 1 .50 °# , weiße
Wollbluse mit Stickerei verziert
2 .80 °# , echt led . Photographie -
Album , wie neu , 2.50-# , Knaben -
Kleider für 2-3 Jahre sehr billig .
DurhMer Allee 24 , 1 Tr . l.

(6133)

wice an , wurde aber durch das Feuer der Festung zer¬
streut. An der B z u r a fanden umfangreichere Gefechte
bei dem Dorfe M i st re wi tz e statt . Seit dem Abend des
1 . Mai entwickelte sich an der Front von der unteren N i d a
bis zu den K a r p a t h en in der Gegend von Glady -
t s ch 0 f f eine sehr hartnäckige Tätigkeit . Auf dem linken
Ufer der Weichsel unternahm der Feind in der Nacht
vom 2 . Mai 6 Angriffe , die von uns abgeschlagen wurden .
In der Gegend von T a r n 0 w und weiter südlich erreichte
das Artilleriefeuer große Heftigkeit und vereinzelte erbit¬
terte Kämpfe fanden statt. In der Richtung auf S t r u j
und weiter südöstlich bei Golvoetzko bemächtigten wir
uns des Berges M a k 0 w k a und nahmen 300 Mann und
10 Offiziere gefangen . Am Dnjestr unternahm der Feind
am 1 . Mai bei Z a l e s z i k i zwei vergebliche Angriffe .

Die Fleischnot in Rußland .
Petersburg , 4 . Mai . Die Fleischnot dauert in unge -

mindertem Maße fort . Am 24 . und 25 . v . Mts . blieben
viele Fleischerläden wegen Mangels an Fleisch überhaupt
geschloffen . Nach dem Ergebnis einer Untersuchung des
Eisenbahnministers lagern in vielen Stationen große
Mengen Fleisch, die wegen Mangel an Transportmitteln
nicht verladen werden können. — Rußland hat großen
Mangel an Jod für Desinfektionszwecke .

Die Türkei gestattet die Eierausfuhr .
WTB . Konstantinopel , 4 . Mai . Die Eierausfuhr nach

den verbündeten und befreundeten Ländern ist gestattet
worden . .

Auflösung der griechischen Kammer und Neuwahlen .
WTB . Athen , 4 . Mai . Das Dekret über die Auflösung

der Kammer wurde heute amtlich bekanntgcgeben . Die
Wahlen sind auf 13 . I u n i angesetzt. Die neue Kammer
wird am 26 . Juli zusammentreten ._ _

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In .
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Masserstsnd des RheonSo
5 . Mai .

Schusterinsel 2 .62 m, geft . 11cm , Kehl 3.45 m, geft . 5 cm,
Maxau 5 .02 m, gest. 8 cm , Mannbeim 4.40 m , gest . 6 cm .

"Vereinsanzetger.
Durlach , (Freie Turnerschaft , gegr . 1899. ) Unfern Mitgliedern

zur Kenntnis , daß unsere regelmäßigen Turnstunden be¬
ginnen und zwar Mittwoch abend um >48 Uhr für Turner
und Zöglinge , Donnerstag jede Woche für Turnerinnen ,
sowie Training für Fest - und Faüstballspieler , ebenso jeden
Samstag abend geselliges Beisammensein in unserm Sporr -
haus . Um zahlreiche Beteiligung bittet . „ *> Der Vorstand .

Mer-Artikel
10 Mund 2 * 30

Zentn « 2 2 *

\ Pfd ^ Suck33 ' 80

Misschnit
Zentner 3 1 »

l ° 'L "''60 .S 0 !
MOemehl §
Mnn««n$
MerM

Pserde -Mer.
Als sehr geeignetes

Beifutter empfehlen lvir |

Del - Mehl
150 Pfd .-

Sack 30 - 1

, - >n . fe. M . *

Karlsruher Familien-
Mmulifnliiiffc

(unter staatl . Aufsicht)
Geschäftsstelle : Qstendstr .6 III
gewährt Arzt , Apotheke u .s.w.

Freie Arztwahl . »<>--
Prospekte in den Filialen :

Oststadt : Rudolfstr . 26 III
Mittelstadt : Zähringerstr .82 II
Weststadt : Grenzstraße 34 I
Südstadt : Wielandtstr , 30 I .

Druck-Arbeiten
' ' liefert rasch

und billig

^ Druckerei Votksfreund
Luisenstrasse 24 ,

Teleph . 128.

Kartoffel - Oerkauf.
Abgabe im Gaswerk I , Kaiser- Allee 11 , an die Besteller

der Rintheimer -, Ritter -, Roon , Rudolf -, Rüppurrer -,
Scheffel -, Schere -, Schiller «, Schirmer -, Schlachthans -
stratze , Schloßbezirk » Schloßplatz und Schnetzlerstraße

Donnerstag , den 6. Mai.
Beginn der Abgabe : morgens 7 Uhr.

Karlsruhe , den 5. Mai 1916 . 6138
Städtische Gaswerksverwaltung .

Mg. Devtslher SpraGerm
Aweigverein Karlsruhe.

Donnerstag , de» 6 . Mai , abends 8V« Uhr, findet im
große » Rathaussaal in Karlsruhe ein 6128

Bortrag
des Herrn Professor Dr . Eduard Engel aus Berlin statt

Feber den Wandel deutschen Geistes durch den Krieg
".

Jedermann ist freundlichst eingeladen . — Eintritt frei .
Der Vorstand .

'

Aolksfürsorge.
Wir suchen für Groß -KarlSruhe noch einige tüchtige,

möglichst militärfreie Vertrauensleute , welche im Neben¬
amte den Einzug der Beiträge übernehmen können.

Die Bewerber müssen gewerkschaftlich organisiert sein.
Solche , welche eine kleine Kaution stellen können, erhalten
den Vorzug .

Bewerbungen sind bis längstens 12. Mai unter An¬
gabe des Berufes , Alters , Gewerkschaft, Wohnung und
der Karftionsstellung an den Unterzeichneten Obmann ein¬
zusenden. 6131

Die Utrw<Utung$komtni $$ion der üolk $für$orge
C. Hücfect

Karlsruhe , Markgrafen strafte 26 pari .

r
Wer auf Reinlichkeit hält

wasche seine Kochtöpfe , Fleischbrett , Löffel ,
Gabeln usw .

nur mit einer Auflösung von. Waschpulver
und spüle mit reinem Wasser nach .

Haupt- und Schluß-Ziehung
vom 7. Mai bis 3 . Juni

Preuß. südd. Hanen - Lotterie
mit 174000 Treffer , ca . 64V, Mill . Mark

wird bestimmt gespielt . 6136
Kauflose hierzu noch erhältlich Vs V» Vs Vi Teil

* 5 .- SO.— 100 .— 200 . -.#

Ludwig, Gstz, 2ÄÄSS5
Hebelstratze 11 Karlsruhe b . Rathaus .

Hotel and Cafe „Erbprinz “
Kaiserstrasse 26 . 6137

- Heute Abend 8 Uhr —

grosses patriotisches Konzert.
Eintritt frei ! Eintritt frei !

esidenz-
Theater

U/aldsfrasse.
Ton Mittwoch bis L ,
elnschl. Freitag I

I
3Akte . Nach seinem Roman ■

inszeniert und in der I
Hauptrolle : W

Walter Sdimidt -Hässler,
Das tapfere Bleich*

gesicht . Drama .
Julius und seinDoppel -

gänger . Humoreske.
Bumke als Messenger

Boy . Komödie.
Eine Reise durch die

Alpen . Naturaufnahme .-
Ein malerischer Teil

der Erde. Naturauf¬
nahme . 612^

Die Primadonna .
Drama .

Das gelobte Land .
Drama .

Täglich frisch
eiulreffeud :

rrislher

zu billigsten Tages¬
preisen.

Regelmäßig zu haben
| in unseren Filialen : ]

| Akademie-Straße
Kaiser -Allee

! Karl- Friedrichstraße j
j Seorg-Friedrichstr.
| Karl-Straße j
Amalien-Stratze
Eisenlohr-Straße.

In den übrigen ]
Filialen werden regel-

[ mäßige feste Befiel -
! lungen ebenfalls ent¬
gegengenommen .
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